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der Aufsatz von Bonner gibt einen Hinweis auf den Fundzusammenhang, wenn auch
leider recht allgemein. Aus diesen Bemerkungen und einer Abbildung 1 '1 ) lernen wir,
daß der Oberbau der Gräber die Form eines großen Hügels, offenbar teilweise mit
dem Aussehen eines Tonnengewölbes, hatte und daß in die eine senkrechte Schmal-
seiten-Wand eine Art Scheintür eingetieft war, als deren hinterer Abschluß solche
Steine dienten. Für nähere Angaben wird man den lange überfälligen Grabungsbericht
von Michigan abwarten müssen. — Neuerdings scheinen wieder Raubgrabungen dort
stattgefunden zu haben, denn auf dem Altertümermarkt sind viele Steine unseres
Typus zutage getreten, von denen manche ausdrücklich als aus Korn Abu Billu stam
mend bezeichnet werden* 17 ).

Die meisten Steine mit der Mahlszene zeigen einen einzelnen Mann, gelegentlich
auch eine Frau, aber auch zwei oder drei Personen zusammen auf der Kline liegen;
andere fügen Trauernde oder Mitverstorbene hinzu, meist Kinder. Bessere Stücke
tragen griechische Inschriften, die aber nur den Namen des Verstorbenen und sein
Alter angeben, gelegentlich auch noch das Regierungsjahr, in keinem Fall aber den
Namen des betreffenden Kaisers. Dennoch konnte man 18 ) einige Stücke den Regierun
gen des Caracalla, Alexander Severus und Maximinus, also den ersten Jahrzehnten
des dritten Jahrhunderts, zuweisen. Die Haartracht mancher Personen spricht für eine
Ansetzung in das 2. bis 4. Jahrhundert 19 ). Unser Stück einzureihen ist einstweilen, das
heißt vor der Veröffentlichung der Michigan-Stelen, unmöglich, da jede Inschrift fehlt,
der Mann gar keine Haare hat und die geringe Qualität eine Datierung nach dem Stil
nicht erlaubt.

Wenn wir die Stele des Linden-Museums, deren Herkunft aus Köm Abu Billu nicht
beweisbar, aber wahrscheinlich ist, mit den übrigen vergleichen, soweit sie veröffent
licht sind, so gehört sie ihrer Technik nach zu den besseren: Bei den einfachen sind die
Umrisse der Figuren und Gegenstände nur flach in den Stein geritzt, während das
Hochrelief den qualitätvolleren Stücken Vorbehalten bleibt. Allerdings werden wir
zögern, den Begriff Qualität auf unseren Stein anzuwenden, so nachlässig und wind
schief ist der Rahmen, so unbeholfen ist der Körper, sind die übergeschlagenen Beine,

 so unfreiwillig komisch ist das Hundetier gezeichnet. Bei keinem anderen Stück kenne
ich solch hochgezogene Kopf- und Fußteile des Bettes oder den oberen abschließenden
Strich zwischen diesen Brettern. Einmalig ist auch der Stab in der Linken des Mannes,
der doch wohl seine gehobene Stellung bezeichnen soll. Kein Zweifel, daß der Stifter
unseres Grabsteines Ansprüche hatte und auch die nötigen Mittel, daß aber der lokale
Künstler nichts Besseres leisten konnte. Vollends versagt hat er bei der ihm vielleicht

7 «) Abb. 1, S. 84.

17 ) Vgl. z. B. die Kataloge der Firma Jerome B. Eisenberg in New York, die in den
letzten Jahren eine Anzahl solcher Stelen anbietet; ferner Ars Antiqua, Auktion II,
Luzern 14. 5. 1960, No. 30.

18 ) J. Schwartz: Chronique d’Egypte 30, 1955, S. 124—126.
19 ) Auf Grund welcher Anhalte Bonner (s. o. Anm. 14) den von der Universität

Michigan ausgegrabenen Friedhof dem späten 4. und frühen 5. Jahrhundert zu
weist, entzieht sich meiner Kenntnis. Nichts von dem veröffentlichten Material

spricht dafür.


